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Zweite Ausgabe. 1852.

De e vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.
überall nur 26' Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Durch die reſp. Poſt- Anſtalten

Jnuhalt: Deutſchland (Berlin, Trier, Wien Kaſſel, Oldenburg, Aus Schleswig Holſtein, Vom Main, Fraukfurt). Oeſtreichiſche Monarchie
(P). Frankreich (Paris). Jtalieniſche Staaten (Rom). Amerika. Provinzielles (Privatmittheilung aus Dölau). Vermiſchtes.
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Deutſchland.
Berlin, den 2. Juni. Jhre Majeſtät der König und die Königin

werden in der zweiten Hälfte dieſes Monats ſich an den Rhein begeben
und einige Wochen auf Schloß Stolzenfels ihre Reſidenz nehmen. Die
Mittheilung mehrerer Blätter, daß Se. Majeſtät der König gegen die
Mitte des Monats Juli nach Warſchau gehen werde, um dort eine
Zuſammenkunft mit den Kaiſern von Rußland und von Oeſterreich zu
halten, findet in hieſigen gut unterrichteten Kreiſen Widerſpruch. Um
die Mitte Juli wird der Kaiſer von Rußland wieder nach Deutſchland
kommen, um die aus Schlangenbad zurückkehrende Kaiſerin abzuholen.
Zum Beſuch der ſpäter im Jnnern Rußlands abzuhaltenden großen
Manöver hat allerdings der Kaiſer von Oeſterreich eine Einladung er-
halten. Es iſt aber durchaus unbeſtimmt, ob zu derſelben Zeit auch
unſer König ſich nach Rußland begeben werde. Dem Vernehmen nach
ſind die Nachrichten, welche das „Correſpondenz-Büreau“ über direkte
Verhandlungen verbreitet, die in dieſem Augenblicke zwiſchen Preußen
und Oeſterreich über die Löſung der Zolleinigungsfrage im Gange ſein
ſollen, etwas zu voreilig. Es haben in der ganzen neueren Zeit zwi-
ſchen hier und Wien in dieſer Angelegenheit keine anderen Verhandlun-
gen ſtattgefunden, als der jüngſt erwähnte Notenwechſel, welcher auch
zu keiner weiteren Verſtändigung führte, weil von beiden Seiten
im Weſentlichen der ſeither eingenommene Standpunkt feſtgehalten
wurde. Die Entſcheidung in der Frage wegen Neubildung der
Erſten Kammer wird dem Vernehmen nach erſt in 4 oder 5 Ta-
gen erfolgen. Man verſichert uns heute mit großer Beſtimmt-
heit, daß zur Löſung dieſer Frage eben ſo wenig die nochmalige
Wiederberufung der Kammern, als die einſtweilige Verlängerung des
ſeitherigen proviſoriſchen Wahlgeſetzes zu erwarten ſtehe. Jm Weſent-
lichen dürfte nun doch der miniſterielle Vorſchlag, betreffend den Erlaß
einer Wahlverordnung zur Ausführung der Beſtimmungen des Artikels
65, ſchließlich zur Geltung gelangen. Die Bethmann-Hollweg'ſche Frak-
tion, deren Häupter hier noch immer verſammelt ſind, ſetzt ihre Bemü-
hungen um die Beſeitigung des Wahlelements aus der künftigen Com-
poſition der Erſten Kammer fort, es ſcheint aber, als würden ihre An-
ſtrengungen nicht eben vom beſten Erfolg begleitet. (M. C.)

Die öſterreichiſchen Blätter reden fortwährend von einem für
Oeſterreich günſtigen Ausſchlag in der Handels und Zollfrage. So
läßt ſich heute wieder das „Correſpondenzblatt aus Böhmen“ aus Wien
vom 31. Mai ſchreiben: „Der ſtarke Kurierwechſel, welcher in der
letzten Zeit vorzüglich zwiſchen hier und Berlin eingetreten war, hat
endlich, wie ich höre, zu einem Reſultate in der handelspolitiſchen
Frage geführt. Man iſt nach beiderſeitigen Konzeſſtonen endlich zu
einem ſolchen Reſultate gelangt, welches den Einlauf eines preußiſchen
Einladungsſchreibens wegen Abſendung eines öſterreichiſchen Bevoll-
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mächtigten in der Handelsfrage nach Berlin in nahe Ausſicht ſtellt
Dagegen wird man ſich hieſigerſeits vorläufig auf den Abſchluß des
Handelsvertrags beſchränken.“ Die Erklärung des preußiſchen Mini-
ſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel in der Sitzung der II. Kammer
am 17. Mai ſcheint für jene Blätter gar nicht vorhanden zu ſein.

(D. A. 3.)
Berlin, den 3. Juni. Das Staatsminiſterium trat heute Mittag

zu einer Berathung zuſammen, welche den jetzt ſchwebenden Fragen
und namentlich wegen Neubildung der erſten Kammer gegolten haben
ſoll. Von dem Ausfall hängt die Anſetzung eines Miniſter Konſeils
unter dem Vorſitz des Königs ab, in welchem der Endentſcheid bevor-
ſteht. Der Juſtizminiſter, welcher ſich am 28. Mai nach Elberfeld be-
geben hat, wird bis dahin zurück erwartet. Aus dieſen fortdauernden
Verhandlungen der Miniſter erhellt vorläufig nur eines, daß nämlich
die Nachricht der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ von einem ſchon früher
gefaßten Beſchluß in der Pairiefrage unrichtig war, und auch jetzt noch
iſt es unentſchieden, ob dieſelbe mit oder ohne Oktroyirung, auf Grund
lage des Artikel 65. der Verfaſſung oder durch einen nochmaligen Ver-
ſuch zur Abänderung deſſelben unter Zuziehung der Kammern gelöſt
werden wird. Man ſieht, es giebt der Alternativen mehrere und alſo
auch ein fruchtbares Feld für Konjekturen, die wir anderen überlaſſen,
zu denen es offenbar aber auch gehört, wenn das „C.-B.“ ſagt, daß
die Abſicht, über die Gemeinde und Kreisordnungs- Angelegenheit mit
der Landesvertretung den verſuchten Weg der Einigung wieder zu be-
treten, in Folge wiederholter Erwägungen der Regierung nicht aufge

eben ſei.ß Der dieſſeitige Geſandte, Baron von Bockelberg, hat ſich von

München, wo er akkreditirt, nach Karlsbad begeben. Zur Wahrneh-
mung der Geſchäfte der Geſandtſchaft iſt der Legationsrath v. Schulen-
burg von hier aus beauftragt worden.

Die Redaktion der „N. Pr. Z.“ iſt in Folge verſchiedener
Zeitungs Nachrichten zu der Erklärung ermächtigt: daß der Fürſt zu
Putbus nie daran gedacht hat, ſeine Beſitzung zu verkaufen, die ihm
um keinen Preis feil iſt.

Wie wir erfahren, hat Herr v. Kleiſt-Reetzow bei dem Miniſter
präſidenten über die Angriffe Beſchwerde geführt, welche die offizielle
Preſſe gegen ihn wegen ſeines Votums in der Pairiefrage gerichtet hat.
Die Beſchwerde ſoll namentlich einen Artikel des „Danziger Dampfboot“
anfechten und die Autorſchaft deſſelben dem Referenten für die Preßan-
gelegenheiten im Miniſterium, Dr. Quehl, zuſchreiben. Vernehmungen
des Redakteurs jenes Blattes und eines in Danzig angeſtellten Beam
ten, welchen Herr v. Kleiſt als ſeinen Gewährsmann bezeichnet hatte,
ſollen indeſſen das Reſultat ergeben haben daß Herr Quehl dem Ar-
tikel, welcher vorzugsweiſe Gegenſtand der Beſchwerde war, 65

(C. B.



Abgeordnete der Vereine zur Aufrechthaltung der „Union“ in
nerhalb der preußiſchen Landeskirche halten heute eine Verſammlung in
Neuſtadt bei Berlin. Die hieſigen Prediger Jonas und Schweder lei-
ten die Verhandlungen.

Berlin, den 4. Juni. Es iſt aufgefallen, daß Sachſen bei dem
Kongreß der Induſtriellen in Halle faſt gar nicht vertreten geweſen iſt,
während es doch durch ſeine Nähe ſich um ſo mehr aufgefordert fühlen
mußte, dort zu erſcheinen aber unter den hundert und funfzig Män-
nern, welche ſich in Halle zuſammengefunden haben, ſind nur wenige aus
dem benachbarten Sachſen geweſen. Der Grund zu dieſer auffallenden
Erſcheinung ſoll darin liegen, daß alle namhaften Vertreter der dortigen
Induſtrie ſich ſcheuen, ſich in Oppoſition mit den Anſichten der Regie-
rung zu ſetzen, welche bei ihrer entſchiedenen Hinneigung zu Oeſterreich
und als eins der thätigſten Mitglieder der Darmſtädter Koalition kei-
nesweges geneigt iſt, dem Zollverein ohne den Eintritt Oeſterreichs Vor
ſchub zu leiſten.

Von dem Grafen Bentinck ſind auch bei dem hieſigen Hofe
Schritte in der bekannten Knyphauſenſchen Angelegenheit geſchehen. Es
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß derſelbe, der jetzt im Begriff ſteht, ſich
auf ſeine holländiſchen Beſitzungen zu begeben, hier in Berlin eine per-

ſönliche Einwirkung verſucht. (Sp. Z.)
Der Plan, einen neuen Meßplatz in Preußen zu errichten, wird

bekanntlich nur eventuell, d. h. nur dann zur Ausführung kommen, wenn
die mitteldeutſchen Staaten, und namentlich Sachſen, vom Zollverein
abfallen ſollten. Obgleich nun dieſe Angelegenheit deshalb, weil eine
Entſcheidung in Betreff der Geſtaltung der deutſchen Zoll- und Han-
delsverhältniſſe noch nicht vorliegt, vom Staatsminiſterium noch nicht
in Berathung hat gezogen werden, ſo können wir doch aus guter Quelle
verſichern, daß die Staatsregierung der Sache nicht nur ihre Aufmerk-
ſamkeit ſchenkt, ſondern daß auch die thatſächliche Ausführung derſelben
in jenem eventuelle Falle als beſtimmt und geſichert betracht werden kann.

(Sp. Z.)
Trier, den 1. Juni. So eben vernehmen wir, daß Se. Majeſtät

der König die Abſicht zu erkennen gegeben hat, im Laufe dieſes Monats
Trier mit einem Beſuche zu erfreuen. (S. u. M. 3.)

Wien, den 1. Juni. Die neuerrichtete oberſte PolizeiBehörde hat
heute ihre Wirkſamkeit begonnen.

Der Königl. Preußiſche Geſandte Herr Graf Arnim Heinrichsdorf
tritt ſeinen Urlaub im Laufe der nächſten Tage an.

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte Herr Baron Meyendorff geht im
Laufe des Monats Juni mit kurzem Urlaub nach Schlangenbad.

Zwiſchen Oeſterreich und allen übrigen Uferſtaaten Jtaliens ſind
Verhandlungen ſchwebend, die eine Ausdehnung der öſterreichiſchſardini-
ſchen Verträge in Betreff der Hülfeleiſtung bei Schiffbrüchigen auf alle
Küſtenländer zum Gegenſtande haben. Nach dem Wortlaute des Ver
trages wird den Schiffbrüchigen nicht nur jede Art Hülfe geleiſtet und
jede Art Erleichterung gewährt werden, ſondern auch die Schiffe, ihre
Beſtandtheile und Reſte, alle an Bord gefundenen Papiere, ſo wie die
eretteten Waaren und Effekten werden den Eigenthümern ohne Ent-

chädigung und Bezahlung zurückgeſtellt.

Kaſſel den 29. Mai. Die Ritterſchaft in dem Schwalmſtrom-
bezirk hatte den MärzJuſtizminiſter und nachherigen Obergerichts
Präſidenten, Moritz v. Baumbach, zum Deputirten gewählt die Wahl
iſt jedoch von demſelben in den entſchiedenſten Ausdrücken abgelehnt
worden. Er hat vorzugsweiſe auf die völlige Verfaſſungswidrigkeit des
ganzen Beginnens der Regierung aufmerkſam gemacht. Auch die Herren
v. Schenk zu Schweinsberg haben thatſächlich durch die Verweigerung
der Wahl dieſelbe Anſicht ausgeſprochen. Solche Erſcheinungen von
ſolchen Männern verdienen veröffentlicht zu werden, jetzt doppelt, wo
alles Gefühl für Recht und Gerechtigkeit durch den Strudel der Schlech-
tigkeit und grenzenloſeſten Charakterloſigkeit verſchlungen zu werden

ſcheint. (D. R. Z.)Oldenburg, den 2. Juni. Als der weſentliche Jnhalt der Land
tagsbeſchlüſſe über die Zollſache dürfte Folgendes zu bezeichnen ſein.

Der Landtag ertheilt die von der Staatsregierung ihm vorbehaltene
Zuſtimmung 1) zu dem am 1. März dieſes Jahres mit Preußen und
Hannover abgeſchloſſenen Vertrage, über den Beitritt unſers Herzog-
thums zu dem am 7. September 1851, zur Vereinigung des Steuer-
vereins mit dem Zollverein, geſchloſſenen ſogenannten Septemberver-
trage; 2) zu der mit Hannover an demſelben Tage abgeſchloſſenen
Uebereinkunft, wegen Gemeinſchaftlichkeit innerer Steuern und der Ver-
waltung der indirekten Steuern, nebſt Separatartikeln. Der allgemeine
Landtag hat jedoch ſeiner Genehmigung der Zollanſchlußverträge fol
gende 2 Bedingungen hinzugefügt, von denen die erſte von der hieſigen
Regierung gewährt werden wird, die letztere von der Königl. Hanno-verſchen Regierung, ohne Verletzung weſentlicher Intereſſen ihres Lan

des, gewährt werden kann
a. daß dieſe Zuſtimmung nicht eher rechtliche Wirkſamkeit erhalte,

als bis von der Staatsregierung im Weſentlichen die Erklärung
abgegeben worden, es ſolle von den im Jahre 1853 und ſpäter
aus den Ein, Aus, Durch und Uebergangsabgaben, der Rü-
benzucker, Tabacks, Branntwein und Salzſteuer mehr einkom-

menden Geldern ohne vorherige Genehmigung der Vertretung des
Landes nicht mehr ausgegeben werden, als nach einem Durch-
ſchnitt der Jahr 1850 bis 1852 aus den entſprechenden jetzigen
Abgaben der Staatskaſſe als Reinertrag geblieben ſei und

b. daß vorher durch Vereinbarung mit der Regierung des Königreichs
Hannover uns das Recht geſichert werde, für eine in der Richtung
auf Osnabrück bis zum 1. Januar 1860 etwa in Angriff zu neh-
mende und ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1866 zu vollendende Eiſen
bahn einen unmittelbaren Anſchluß an die Hannoverſchen Eiſen
bahnen in Osnabrück in der Art zu erhalten, daß Hannover die
Verpflichtung übernehme, einer ſolchen Bahn bis zur Grenze bei
Quakenbrück oder einem andern ſüdlicher belegenen Punkte auf
ſeine Koſten entgegenzubauen und gleichzeitig ſeinen Bahntheil zu
Ende zu fördern.

Außerdem ſind mehrere Anträge an die Staatsregierung gerichtet,
welche ſich nicht als Bedingungen zu dem Anſchluſſe verhalten. Sie be
ziehen ſich darauf, daß

1) die Staatsregierung auf den Zollvereins Konferenzen hinwirke auf
Steuerfreiheit aller zum Schiffbau zu verwendenden Gegenſtände;

2) daß dieſelbe nach Möglichkeit dahin ſtrebe, daß eine in Beziehung
auf die einſtweilige Fortdauer des Freihafenrechts Brake's von
Preußen und Hannover bereits gemachte Zuſage auch bei den übri-
gen Zollvereinsſtaaten Anerkennung finde;

3) daß dieſelbe bei Zollvereins Konferenzen auf Herabſetzung der
Eiſenzölle, der Zölle von Nutzhölzern, ſowie der Zölle auf Flachs,
Getreide, Kupfer, Blech, Segeltuch und rohes Leder hinwirke;

4) daß dieſelbe den Freihafen Brake nur dann, wenn er ſelbſt es
wünſchen ſollte, vor dem 1. Januar 1854 in den Steuerverein
aufnehmen und die Nachſteuer dort mit möglichſter Schonung ein-
treten laſſen möge

5) daß auch im Falle, wenn die Zollgrenze demnächſt an die Unter-
weſer verlegt werden ſollte, das für Brake ausbedungene Recht,
ein Hauptzollamt im Orte zu haben, ihm geſichert bleibe.

Dem Vernehmen nach iſt Herr Staatsrath Krell vorgeſtern nach
Hannover abgereiſt, wahrſcheinlich um wegen der unter b genannten Be
dingung dort zu unterhandeln.

Aus Schleswig Holſtein, den J. Juni. Jn Holſtein ſind wie
derum mehrere Beamte entlaſſen, ehe noch die allgemeine Beamtenfrage
ihre Erledigung gefunden hat. Wie man den „Hamb. Nachr.“ aus
Flensburg mittheilt, iſt die projektirte Eiſenbahnanlage nunmehr von
der Regierung definitiv genehmigt. Das „Appellationsgericht für das
Herzogthum Schleswig iſt den 1. Juni feierlich eröffnet. Der König
von Dänemark, deſſen Reiſe nach den Herzogthümern für dies Jahr
du geben iſt, wird im Junimonat zum Beſuch nach Jütland ſich
begeben.

Vom Main, den 1. Juni. An die Mitglieder des EiſenJnduſtrie-
Vereins iſt ſo eben vom Präſidium des Frankfurter Vereins zum Schutze
vaterländiſcher Arbeit ein Zirkular erlaſſen, in welchem zweierlei auffal-
lend iſt: Die Vorausſetzung, als beſtehe noch derjenige Verein von Ei-
ſen Jnduſtriellen, welcher im vorigen Jahre in Kaſſel gebildet wurde,
und das Anſinnen, beſtimmte allgemeine Eiſengreiſe feſtzuſetzen. Jener
Eiſen Jnduſtrie Verein löſte ſich während der bekannten Frankfurter
GeneralVerſammlung auf, er exiſtirt nicht mehr, und iſt unter dem
Frankfurter Präſidium eine Unmöglichkeit geworden, ſeit daſſelbe ſich in
den Dienſt der Darmſtädter Koalition begeben hat. Der Jnhalt des
Schreibens aber zeugt von großer Taktloſigkeit und Unkenntniß ſder
Verhältniſſe, in welche man „ſchützend und hebend einzugreifen“ denkt.
Es wird nämlich geſagt, daß das Schwanken der Preiſe das Jntereſſe
Aller gefährde und nicht ſelten unter die Selbſtkoſtenpreiſe herabgehe,
weshalb das Präſidium die Frage ſtelle: ob nicht der eine oder andere
Vorſchlag angenommen werden ſolle, einen beſtimmten Preis für das
Eiſen allgemein oder nach einzelnen Gegenden feſtzuſetzen, oder wenig-
ſtens diejenigen Preiſe zu halten, welche die Hütten in ihren Preisver-
zeichniſſen bekannt machten? Man muß eigenthümliche Begriffe vom
Handel und von der Produktion haben, um auf ſolche unpraktiſche Ab
wege gerathen zu können. Wer nur einigermaßen die Verſchiedenartig-
keit der Umſtände kennt, welche Selbſtkoſten und Nettoverkaufspreiſe be-
dingen, wird wiſſen, daß die Beſtimmung von allgemein feſten Preiſen
für einen bedeutenden Verbrauchsgegenſtand ein Ding der Unmöglichkeit
iſt. Geographiſche Lage, Kapitalien, Kommunikationsmittel, Holz und
Kohlenpreiſe, Bildungsſtufe der Jnduſtrie, der Arbeiter, Frachten, Spe
ſen und viele andere Verhältniſſe müßten überall erſt ins Niveau ge-
bracht werden, ehe es möglich wäre, feſte Preiſe zu beſtimmen. Und
dann würden ſich wieder die Produzenten nicht binden, ſondern jeder
würde verkaufen wollen, wie es ihm am vortheilhafteſten ſchiene. Es
giebt manche Eiſenproduzenten, denen es in dieſem Augenblick leider
übel geht. Dies iſt beſonders in Naſſau der Fall. Aber es iſt ihnen
damit nicht geholfen, daß man den Vorſchlag macht, die deutſchen Eiſen
produzenten möchten ſich, wie die Bauern am Markttage in einer Stadt
über die Kartoffelpreiſe, ſo über die Eiſenpreiſe einigen. Das hätte
das Frankfurter Präſidium von einem der bedeutendſten Eiſenproduzenten
und Mitgliede der erſten naſſauiſchen Kammer, von Herrn Loſſen, erfah-
ren können der zwar dem Anſchluſſe an Oeſterreich ſehr warm das
Wort redet, aber auch weiß, daß die Eiſenpreiſe in Oeſterreich durch
ſchnittlich 30 bis 35 pCt. höher ſtehen, als im Zollverein, und daß der
unter Leitung des Herrn Chriſt im Herzogthum Naſſau gemachte Ver-
ſuch, die Eiſenverkäufer unter einen Hut zu bringen, ſchwer erkauft und

gründlich geſcheitert iſt. (Pr. Z.)Frankfurt a. M., den 1. Juni. Der Graf Thun iſt nicht
wie erwartet worden am Sonnabend zurückgekehrt. Daß im
Laufe dieſer Woche noch eine Bundestagsſitzung ſtattfinden wird, läßt
ſich nicht annehmen vermuthlich wird die gewöhnliche Donnerſtags-
Sitzung ausfallen.



J

Oeſtreichiſche Monarchie.
Prag, den 1. Juni. Geſtern wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer

Franz Joſeph um 8 Uhr Morgens der Meſſe bei. Um 9 Uhr begann
die Aufwartung der Geiſtlichkeit, der Chefs der Behörden und der Vor-
ſteher der verſchiedenen DienſtDepartements. Abends um halb 10 Uhr
verließ der Kaiſer die K. Burg, um die Rückreiſe nach Wien anzutreten.
Se. Majeſtät Kaiſer Ferdinand gab, von dem ganzen Hofſtaate umge-
ben, ſeinem Kaiſerl. Neffen das Geleite bis an den Fuß der Treppe,
wo der herzliche und innige Abſchiedsgruß der beiden Kaiſer erfolgte.
Das in den Räumen der K. Burg zahlreich verſammelte Publikum
brachte dem ſcheidenden Herrſcher lebhafte Hochrufe dar.

Frankreich.
W Paris, den 2. Juni. Herr v. Perſigny hat geſtern endlich ſei

nen Heirathsurlaub angetreten und iſt nach Fontainebleau abgereiſt, wo
ihn ſchon verſchiedene Blätter ſeit 8 Tagen weilen laſſen. Der „Mo-
niteur“ zeigt heute an, daß das Portefeuille des Miniſteriums des Jn-
nern dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Hrn. Lefebvre Duruflé für
die Dauer des Urlaubs übertragen iſt.

Der „Conſtitutionnel“ theilt Bruchſtücke aus einem Briefe mit,
der von einer dem Grafen Chambord ergebenen Perſon an einen Freund
gerichtet und offenbar für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, da ihn die
„Times“ gebracht hat. Der „Conſtitutionnel“ hat alle Stellen, welche
Angriffe gegen ihn und die Regierung enthielten, aus „Klugheitsrückſich
ten“, wie er ſagt, weggelaſſen. Der Jnhalt des Briefes beſtätigt ein-
fach das viel beſprochene Manifeſt des Grafen von Chambord. Der-
ſelbe will nicht, daß ſeine Anhänger der „aus der Revolution hervorge-
gangenen Militairgewalt“ den geringſten Beiſtand leiſten und irgend ein
Amt annehmen. Das Manifeſt ſelbſt hat bekanntlich eine Ausnahme
mit den im Kriegsdienſte befindlichen Legitimiſten gemacht, weil ſie zur
Vertheidigung des Vaterlandes nothwendig ſind. Der Graf Chambord
macht alle ſeine Freunde für das Nichtbefolgen dieſer Ordre verantwort-
lich, wofür ihnen eines Tages Frankreich Rechenſchaft abverlangen würde.
„Das Prinzip der Legitimität“, heißt es darin, „kann, ſchon durch ſeine
Unwandelbarkeit, allein Frankreich die Garantien geben, die es nicht
mehr hat, und dem Geſetze und der Juſtiz alle ihre Macht wieder ver
ſchaffen die ihnen eine ſchmähliche Willkür raubt. Der Graf verlangt
daher von ſeinen Freunden, daß ſie ſich entſchieden von der beſtehenden
Gewalt trennen und den großen Akt der Vereinigung aller monarchiſchen
Kräfte vorbereiten helfen, der allein Frankreich eine Zukunft ſichern
kann.“ Zum Schluſſe wird in dem Briefe verſichert, daß der Graf Cham-
bord ſeiner Verſöhnungspolitik treu bleiben und ſich von nun an ſelbſt
an die Spitze ſeiner Partei ſtellen wolle, um die Verantwortlichkeit zu
übernehmen, die bis jetzt auf Anderen laſtete. Der Correſpondent der
„Times“ verſichert, daß der Brief unter den Augen des Grafen Cham-
bord geſchrieben wurde und daß er ſelbſt das „ſelbſt“ in der letzten
Phraſe unterſtrichen habe. Der „Conſtitutionnel“ nennt den Namen
des Verfaſſers nicht, die belgiſchen Blätter haben aber das Geheimniß
entſchleiert, es iſt Herr Fernand de la Ferronays, intimer Freund des
Grafen Chambord und Sohn des ehemaligen franzöſiſchen Geſandten,
der ſich beim Ausbruch der Revolution in Rom befand und früher ſchon
einen Geſandtſchaftspoſten in Rußland bekleidet hatte. Das Erſcheinen
dieſes Briefes im „Conſtitutionnel“ hat bedeutendes Aufſehen erregt,
weil er das verbotene Manifeſt des Grafen Chambord vollſtändig erſetzt,
und weil er als eine offene Kriegserklärung der Legitimiſten gegen die
beſtehende Regierung angeſehen wird.

Jn Clamecy, welches bekanntlich im December v. J. der
Schauplatz großer Volksaufregungen war, hat am Pfingſtmontag wieder
eine kleine Emeute ſtattgefunden mehrere Gensd'armen wurden ſchwer
verletzt und der Maire mußte ſich flüchten. Die Ordnung konnte nur mit
Hülfe der herbeigeholten Truppen hergeſtellt werden.

Die demokratiſche Partei in Paris, welche bei den letzten
Wahlen den General Cavaignac und Carnot für die geſetzgebende Ver-
ſammlung gewählt hat, iſt übereingekommen, bei den nächſten, durch
die Entlaſſung der Erſteren nothwendig gewordenen Wahlen den Herrn
Emil Girardin und Herrn Lamartine als Kandidaten aufzuſtellen. Beide
ſollen ſich verpflichtet haben, die Jntereſſen der Demokratie im geſetz
gebenden Körper aufs Eifrigſte zu vertreten. Die Wahlen werden in
2 Monaten ſtattfinden.

Zwei Beamte des Kriegsminiſteriums haben in Folge des Brie-
fes vom Grafen Chambord die Eidesleiſtung verweigert.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 25. Mai. Geſtern iſt eine Angelegenheit ausgeglichen

worden, welche leicht mit einer Jntervention der Franzoſen im Herzog-
thum Parma hätte endigen können. Der Herzog von Parma hat das
Eigenthum des College Alberoni in Piacenza konfiszirt, und die Pro-
feſſoren wegen konſtitutioneller Geſinnungen fortgejagt. Der Pabſt be
ſtand darauf, daß das Legat des Cardinals Alberoni ſeiner Beſtim
mung wiedererſtattet werde, und drohte auf wiederholte Weigerung,
zuletzt mit einer Expedition franzöſiſcher Truppen. Der Herzog von
Parma hat endlich nachgegeben und das College wieder eröffnet, aber

andere Profeſſoren angeſtellt. (P. C.)
Amerika.

Die künftige Präſidentenwahl beſchäftigt die Parteien. Die Whigs

der Demokraten. Die ſüdlichen Whigs werden hartnäckig Fillmore, die
nördlichen Scott als Präſidentſchafts Kandidaten auffſtellen.

Koſſuth hat auf ſeiner Tour Albany, wo er mit großem En-
thuſiasmus empfangen wurde, erreicht. Er ſoll augenblicklich ſehr krank
ſein und kaum ſprechen können.

Aus Kalifornien noch immer die günſtigſten Nachrichten über
den Ertrag der Minen. Die Zeitungen fahren fort lange Details über
die Auffindung „dicker Klumpen“ zu veröffentlichen.

van
Provinzielles.

Dölau, den 2. Juni. Am 1. Juni in den Frühſtunden wurde
das Steinkohlen Bergwerk zu Dölau, welches von 1736--1806 in Be
trieb war, dann aber der Kriegs- Verhältniſſe halber lange Jahre ruhete,
wieder aufgenommen und der Fundort zwar einfach aber doch feierlichſt
eingeweihet.

Auf dem Schacht Nr. 1 wurde von den zufällig anweſenden Mann
ſchaften der Knappſchaft der Choral „Jn allen meinen Thaten“ geſun-
gen und von den Bergſängern mit Muſik begleitet, worauf der Berg-
mann Reußner das Gebet ſprach.

Der Repräſentant der Grube, Herr Faktor Boltze, wies in ſeiner
Anſprache darauf hin: „daß ein in ganz Europa und auch in andern
Welttheilen hochgefeierter Mann dieſes Revier vor einigen 50 Jahren
bei einer Durchreiſe befahren hätte und daß dieſer Mann, jetzt noch
in Potsdam lebend, auf Anſuchen genehmigt habe, daß dem neu aufge-
nommenen Werke ſein Name:

44verliehen werde.“ „Der Humboldt
Nachdem Herr Faktor Boltze, der Herr Berg-Geſchworene Thüm-

ler und die Bergleute Eck und Damm mit der Keilhaue die drei
üblichen Schläge gethan wünſchte der Geſchworene Glück zu dieſem
Unternehmen und nannte die Namen der beiden Bergleute, welche 1736
die erſte Arbeit in dem Revier gethan, Oltze und Wackel. Mehrere
„Glück auf“ wurden gebracht und der Akt mit Gebet und dem Geſange
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, beſchloſſen. Jm Thuſius'ſchen Lo
kale blieben die Theilnehmer dieſes Feſtes noch einige Stunden recht

gemüthlich beiſammen. T.
Vermiſchtes.

Der Beſitzer des in Berlin zur Schau ausgeſtellt geweſenen
Walfiſches wollte, als er ihn aus Holſtein brachte, das Thier durch
das Millernthor in Hamburg hineinſchaffen. Er geht zu den dort
ſtativnirten Steuerbeamten, die den Mann kannten, und fragt: „Wat
betaalt an Walfiſch Ackzis?“ Man glaubt, der Mann volle ſich einen
Scherz erlauben, und weiſt ihn ab. Er wiederholt jedoch ſeine Frage
mit dem größten Ernſt, und nun ſind die Steuerbeamten wohl pflicht-
ſchuldigſt genöthigt, alle Tarife nachzuſehen. Sie blättern hin, ſie
blättern her, 'nen Walfiſch finden ſie nimmermehr! Die nächſte Folge
davon iſt, daß der Eigenthümer des Meerungeheuers ſagt: wenn nichts
davon im Buche ſtände, ſo ſei er wohl „ackzisfrei“. Man konnte nicht
umhin, dieſe billige Anſicht zu theilen, und ſo wurde das Ungethüm
2 einem Blockwagen ohne einen Schilling Abgabe in die Stadt
gebracht.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Engliſcher Hafer. Zufolge einer Mittheilung von der bayeriſch

bömiſchen Grenze wurde im v. J. in einer für landwirthſchaftliche Zwecke
wenig günſtigen Gegend auf Anrathen und Ermunterung eines dortigen
Seelſorgers, der ſeine Doppelſtellung als Volkslehrer zur Förderung
des geiſtigen und materiellen Wohles ganz richtig aufgefaßt hat, von
12 Landwirthen in den Ortsgemeinden Oberkappel und Neuſtift ein
Verſuch mit engliſchem Hafer gemacht, der überraſchend gelungen iſt.
Man ſäete den Hafer in ſchlechten und guten Boden, und während der
dort einheimiſche Hafer des vorjährigen ungünſtigen Sommers wegen
faſt durchgehends verdorben iſt, erntete man je nach der Güte des Bo
dens das 12. bis 22. Korn und ein ungewöhnlich hohes den Thieren
wohlſchmeckendes Stroh. Bringt der dort einheimiſche Hafer das 5.
Korn, ſo ſpricht man ſchon von einer guten Ernte rechnet man noch
dazu das Gewicht des heimiſchen pr. Scheffel zu 54 Pfund jenes
des engliſchen zu 64 Pfund, ferner daß ſich letzterer leichter dreſchen
laſſe, ſo verdient dieſer Verſuch alle Aufmerkſamkeit der Grundbeſitzer.
Der Samen wurde vom Paſſauer Markte bezogen, der Scheffel zu 2

Gld. 40 r. (1 Thlr. 27 Sgr.) (W. K.Bl.)
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: O. Moosdorf und A. Dippe (Nordhauſen).
Getraut: Adolph Büchting und Ottilie Büchting geb.

Rackebrand (Nordhauſen). Guſtav Jacobi und Emilie Ja-
cobi geb. Schmidt (Magdeburg). Wilhelm Jſenſee und
Dorothee Jſenſee geb. Kummert (Mieſte). Lieutenant Cra
mer und Agnes Cramer geb. von Nolting (Magdeburg).

Geboren: A. Berger, ein Sohn (Belleben).
Geſtorben: Wilhelm Rimpau, ein Sohn, Rudolf (Schlan

ſtedt). Frau Cantor Henriette Schmidt geb. Schmidt (Roß-
ſind tief geſpalten, und man glaubt, vielleicht zu voreilig, an den Sieg l leben.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. ſo härter betroffen werden als ſie mit etwas Merſeburg, Weißenfels, Heldrungen,

Jn dem 8. 6 der öffentlichen Bekanntmachung größeren Anſprüchen an das Leben erzogen ſind Frankenhauſen, Quedlinburg, Egeln
von 30 Juli 1832 über das Prämien Anleihe- Und meiſtentheils eine mehr als gewöhnliche Bil- und Zerbſt eingeſchloſſen wird, werden ſich
Geſchäft der Königlichen Seehandlungs Societät dung empfangen haben, durch welche ſie nur unter ſpezieller Leitung der beiden Vermeſſungs
iſt feſtgeſetzt worden äußerſt ſelten Gelegenheit haben, ſich einen küm Dirigenten, Hauptleute Jimmermann und Mül-

daß der Betrag der Prämien, welche als merlichen, nicht ausreichenden Unterhalt zu er ler des großen Generalſtabes, die wahrſcheinlich
ünabgehoben präcludirt worden ſind, zu werben, hat das Curatorinm bereits dazu ge in Eisleben und resp. Cöthen ſtationirt

milden Zwecken verwendet werden ſoll.“ drängt, die Zahl der Benefizien und damit die werden, mit dem Beginn dieſes Monats 28
Mittelſt Alerhöchſter Kabinets Ordre vom 19. Geſammtſumme der etatsmäßigen Ausgaben der Offiziere auf dem eben bezeichneken Terrain ein
i Sammlung Seite 187) haben geſtalt zu vermehren, daß die Zinſen des Stifts- finden.

nun Seine Majeſtät der König zu genehmigen fonds nicht mehr zur Beſtreitung derſelben hin Sovweit nun darin Ortſchaften des Saalkreiſes
geruht, daß ein Theil der als unabgehoben prä reichen, und es kann daher nicht eher daran ge betroffen werden, weiſe ich die Ortsbehörden
cludirten Prämien zur Gründung einer Stiftung dacht werden, mit den Bewilligungen weiter vor unter Bezugnahme auf die Amtsblatts Bekannt-
zur Unterſtützung unverheiratheter Töchter von zugehen, bis es auf eine oder die andere Art machung vom 2. Mai v. J. (Amtsblatt Seite
Beamten und Offizieren verwendet und derſelben gelungen iſt, die Einnahmen zu vermehren. 146) und mein Publikandum vom 21. Mai v.
außerdem der fährliche reine Ueberſchuß aus den Indem ich höherer Auordnung zufolge das J. hierdurch an, die vorſtehend genannten und
Geſchäftsbetriebe des Königlichen Leihamts zu Publikum auf dieſe wohlthätige Stiftung hier- die unter ihnen arbeitenden Offiziere nebſt ihren
Berlin als zukünftige fortdauernde Einnahme- durch aufmerkſam mache, bemerke ich, wie es Burſchen nicht nur mit freiem Quartier zu ver-
quelle überwieſen wird. in hohem Grade wünſchenswerth erſcheint, das ſehen, ſondern ihnen auch alle mögliche Hülfe

In den 10 Jahren ihres Beſtehens hat die Intereſſe derſelben durch freiwillige Zuwendungen und Unterſtützung bei ihrem Geſchäft angedeihen

Stiftung, welcher des Königs Majeſtät in Aner zu fördern. e zu laſſen. Skennung der vielſeitigen Beſtrebungen, welche Das Curatorium iſt bereit, jede Gabe, ſei Jngleichen erſuche ich die Herren Forſt und
der Herr Staatsminiſter Rother der Unterſtützung es ein für allemal oder als fortlaufende Unter Baubeamten den Anträgen der genannten Herren
der Armen und Dürftigen gewidmet hat, den ſtützung anzunehmen, während die Geſchenkgeber Offiziere wegen Mittheilung von Karten, Riſſen
Namen „Rothers Stiftung“ beizulegen geruht nach F. 29 des Statuts vom 19. Mai 1840 u. ſ. w. bereitwillig zu entſprechen.
haben, ihre Wirkſamkeit nach und nach ſo weit (Geſetz Sammlung Seite 194) für ihre Zuwen Halle, am 2. Juni 1852.
ausgedehnt, daß gegenwärtig 40 Stellen in dem dungen beſtimmen können, ob ſolche zur Ausdeh- Der Landrath des Saalkreiſes.
vor dem Halle' ſchen Thore zu Berlin gelege- Uung der Anſtalt oder zur Stiftung beſonderer, J. A.
nen Stiftshauſe und 50 Rentenſtellen außerhalb den Namen der Wohlthäter führenden Stifts- Der Kreis Seeretair Barth.
des Stiftshauſes fundirt ſind ſo daß zuſammen ſtellen und Jahrgelder verwendet werden ſollen.
90 über 40 Jahr alte Offizier und Beamten- Briefe und Gelder können unter dem porto-
töchter, theils durch Aufnahme in das Stifts- freien Rubro Angelegenheiten der Rothers-
haus theils durch Bewilligung der Renten ver Stiftung“ dem Curatorium zugeſandt werden.

Die, eine halbe Stunde von der Stadt
Gräfenhainchen belegene Birnbaum-

X mühle mit 2 Mahlgan gen, einer Schnei
demuhle und anderm Zubehor, nebſt Hufe Land

ſorgt werden. Halle, den 25. Mai 1852 in Stadter Mark, enthaltend 33 Morgen, worunterrich n e e e e r Der r e S atkeeiſes halb Weizenboden und 8 Morgen Ant Wieſewachs
e v. Baſſewitz. mit der diesjahrigen Erndte ſoll veranderungshalberdürfniß nur zum kleinſten Theile genügt denn aus freier Hand verkauft werden. Die Muhle hat
gegenwärtig liegen dem Curatorium der Stiftung B ic ekanntmachung. anhaltende Waſſerkraft und laßt ſich zu jedem andernnoch über 700 Bewerbungen vor, die nicht be 6 g Zwecke einrichten, auch kann die Halfte der Kauf
rückſichtigt werden können obgleich die Bittſtel Die auf Allerhöchſten Befehl unternommenen gelder auf der Muhle ſtehen bleiben.lerinnen mit wenigen Ausnahmen vollkommen topographiſchen Landes Vermeſſungen ſollen auch Kaufliebhaber können ſich jederzeit bei dem jetzigen
qualificirt ſind und in der größten Dürftigkeit in dieſem Jahre fortgeſetzt werden. Jleben. Behufs der trigonometriſchen Aufnahme desje- n i Muhle melden, welcher nähere Aus

Die oft alles Maaß überſteigende Noth, in nigen Landestheils, welcher ungefähr durch eine
welcher ſich dieſelben befinden, von der ſie um Linie von Deſſau über Bitterfeld, Halle, Kirſchen Verpachtung 7

5 P Montag, den 7. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr,Wachstuch Lager. ſollen die Kirſchen auf der Chauſſee bei Hohen-
Alle Sorten Wachstuch, Wachstuch-Fußtapeten, desgleichen ab burm meiſtbietend verkauft werden.
gepaßte Tiſch. und Kommodendecken, ſo wie einfarbige und be Auf einem Rittergute im Delitz cher Kreiſe

werden zum 1. Juli d. J. eine perfekte Köchidruckte Fenſter-Gaze empfiehlt in großer Auswahl und eine Kammerjungfer mit guten eng
verſehen geſucht. Das Nähere auf frankirteA. F. BillF. BI 4, große Steinſtraße Nr. 181. Briefe per Adreſſe A. B. poste restante Düben.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.
W

Abg. na 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ant. Leipzig 64 84* U. Morg., 124 u. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 111 u. Abde, Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Ab ma 65, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.In m Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 113 u. Vorm., 24 u. Nachm., 74 u. Abds. III. Kl. 29 Sgr. t v gr-
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an.

Abg. na n 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.An a Berlin a uhr Morg, 21 uhr Nachm. 7. ubr Acbds. J. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen. nicht.

Ab nach P J t 9* Uhr Morgens, 25* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAnt. von ruur 6 i U. Morg., 114* U. Vorm., 45 U. Nachm., 77 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach I 43, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.Ant. von Eisechach 6 u. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 0 c 43, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 488 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 44. u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von F I ankfurt d. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhaufen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
s Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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